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1 Vorwort 

 
�Mathematik ist überall!�   
 
Kinder erfahren mathematische Phänomene in ihrem Alltag, auf der Straße, beim Ein-
kaufen, zu Hause, beim Basteln, beim Kochen, beim Bauen, Malen, Spielen � und das 
ganz selbstverständlich. Kinder und Erwachsene jeden Alters können Mathematik 
überall entdecken.  
Das Modul �Frühe mathematische Bildung� möchte Sie dazu einladen, genau das zu 
erkennen und zu nutzen.  
Die folgenden Texte und Praxisbeispiele fordern alle an der Kooperation Beteiligten 
auf, immer wieder eine �mathematische Brille� aufzusetzen. Denn frühe mathemati-
sche Bildung kann überall dort stattfinden, wo wir uns auf die Begegnung mit mathe-
matischen Phänomenen einlassen, wo wir diese aufgreifen, weiterfragen, darüber ins 
Gespräch und ins Handeln kommen.  
 
Mathematik ist nicht nur überall, sondern sie hat auch an vielen Stellen eine große 
Bedeutung, sie ist einer der �Schlüssel zur Welt�.  
 
Kinder befinden sich am Übergang vom Kindergarten in die Grundschule in einer be-
sonders sensiblen Phase. Damit der Übergang gelingt, ist eine gute Kooperation grund-
legend. 
 
Worum geht es dabei in der Kooperation bezogen auf die frühe mathematische Bil-
dung? 
  
Dort wo Kinder von sich aus fasziniert sind von mathematischen Phänomenen entste-
hen fruchtbare Momente. Diese Faszination ernst zu nehmen und die Kinder dabei zu 
unterstützen, ein mathematisches Verständnis aufzubauen, ist eine Aufgabe der Ko-
operation.  
 
�Mathematik ist überall� und darf und soll auch überall in der Kooperation ihren Platz 
haben � ob im Gespräch mit Eltern, im Austausch im Team, bei gemeinsamen Sitzun-
gen, überall dort, wo pädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte im Sinne eines erfolgrei-
chen Schulbeginns gemeinsam wirken. 
 
Kinder sind verschieden und das bedeutet, dass wir auf unterschiedliche Entwick-
lungsstände, unterschiedliche Lebenslagen, unterschiedliche Interessen, Eigenschaf-
ten und Temperamente treffen. Dies mündet in einen individuellen, einfühlsamen Um-
gang mit den uns anvertrauten Kindern. 
 
Anregungen, Impulse und Ideen dazu möchte Ihnen das vorliegende Modul geben. 
Neben ganz praktischen Ideen führt der �Impuls aus der Wissenschaft� in das Thema 
ein und beantwortet zu Beginn folgende Fragen: 
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2 Mathematische Bildung � ein Impuls aus der 
Wissenschaft 

 
�Mathematik ist überall � Kinder und Erwachsene jeden Alters können Mathematik 
überall entdecken�, so die einleitenden Worte in diesem Band. Doch wo überall begeg-
net Kindern Mathematik? Im Bereich der frühen mathematischen Bildung lässt sich 
dieses Überall als natürliche Lernsituationen fassen: Als erkundendes Beobachten und 
Handeln im Alltag und im Spiel des Kindes.  
 

Ein etwa 1‰-jähriger Junge sitzt während  einer Weihnachtsfeier auf dem Schoß sei-
nes Vaters mitten in einer großen Runde um den Tisch in einem nur durch Kerzen 
beleuchteten Raum. Vor ihm, außerhalb seiner Reichweite, steht eine brennende 
Kerze. Ein älteres Kind beugt sich von der gegenüberliegenden Seite aus nach vorne 
und bläst die Kerze aus. Der Junge beobachtet dies und sieht auch, wie jemand wie-
der die Kerze anzündet. Nun möchte er die Kerze ausmachen: Er faucht, die Kerze 
brennt weiter, er faucht kräftiger, wieder ohne Erfolg, er brummt, er bewegt den 
Oberkörper nach vorne, dann zur Seite, er schlägt mit den Händen auf den Tisch 
usw. Er zieht gewissermaßen alle ihm zur Verfügung stehenden Handlungsregister. 
Die Versuche werden über eine Viertelstunde in allen möglichen Variationen ohne 
Erfolg wiederholt. Dann erst verliert der Junge das Interesse. 

Der Entwicklungspsychologe Jean Piaget führte systematische Untersuchungen zum 
Lernen durch: Mit dem operativen Prinzip beschreibt er seine Erkenntnisse über die 
Architektur und die Mechanismen des Lernens in Zusammenhang mit einzelnen, aufei-
nander aufbauenden Entwicklungsstadien im Verlaufe des menschlichen Lebens. Sein 
Schüler Hans Aebli löste diese Erkenntnisse aus dem direkten entwicklungspsychologi-
schen Kontext und stellte sie in einen allgemeindidaktischen und damit auch schuli-
schen Zusammenhang, indem er anstelle der natürlich bedingten Entwicklungsstufen 
beim Menschen schulisch induzierte Bedingungen beschreibt.  
Darauf aufbauend betrachtet Erich Wittmann das operative Prinzip aus der Perspektive 
der Mathematikdidaktik. Im Spiegel der Fachdidaktik stellt er heraus, wie dieses Prinzip 
in mathematischen Lehr-Lernprozessen Anwendung findet und welche Bedeutung es 
für das Mathematik-Lernen hat. 
 
Wie in dem Beispiel deutlich wurde, zeigt sich das operative Prinzip immer im Wechsel-
spiel zwischen Objekt, Operation und der jeweiligen Wirkweise der Operation auf das 
Objekt. �Was passiert mit ... wenn ...?� Lernende erproben in diesem �Wenn � Dann � 
Wirkungsgefüge� erste Vermutungen und gewinnen dadurch neue Erkenntnisse, die sie 
in Form weiterentwickelter Vermutungen durch erneutes Ausprobieren überprüfen, 
überarbeiten oder verwerfen, um sie wiederum zur (Weiter-)Entwicklung einer � im 
besten Fall � zielführenden Vermutung zu nutzen.  
Insgesamt entwickeln sie dabei durch die Analyse ihrer konkret handelnden, operati-
ven Vorgehensweisen mental operative Vorgehensweisen. Daher ist es enorm wichtig, 
dass Lernende für die konkret handelnde Auseinandersetzung geeignetes Material zur 
Verfügung haben, um ihre Überlegungen zu revidieren, auszubauen oder zu stützen 
und diesen Entwicklungsprozess vollziehen zu können. 
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Willi 
 
� geht in die Kindertagesstätte und ist 
sehr wissbegierig. Er interessiert sich für 
alles und möchte auch alles erforschen.  
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Simon 
 
� ist ruhig und sensibel. Er geht in die Kindertagesstätte und 
nimmt gerne eine beobachtende Rolle ein. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Isabell 
 
�geht in die Kindertagesstätte, ist immer unterwegs 
und folgt meist ihren eigenen Impulsen. 
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Samir 
 
�geht in die Kindertagesstätte und ist noch dabei, sich 
zu orientieren, denn er ist noch nicht lange in Deutsch-
land. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Wendy Wechsel 
 
�ist eine pädagogische Fachkraft. Sie 
hat schon in vielen verschiedenen Kin-
dertagesstätten und unterschiedlichen 
Kooperationsteams gearbeitet. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fritz Frisch 
 
�arbeitet ebenfalls als pädagogische Fachkraft in der 
Kindertagesstätte. Er ist neu in der Kooperationsgrup-
pe und hat noch nicht so viel Erfahrung. Seine frischen 
Ideen werden jedoch sehr geschätzt. 
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Susi Sorg 
 
�ist Lehrerin an der Grundschule und macht 
sich viele Gedanken und oftmals auch Sorgen 
und das, obwohl sie auf einen großen Erfah-
rungsschatz im Bereich der Kooperation zwi-
schen Kindertagesstätte und Grundschule 
zurückgreifen kann. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erika Ersam 
 
� ist auch Grundschullehrerin. Durch ihre Erfahrung und 
Routine hat sie einen großen Überblick und zugleich 
einen hohen Anspruch an sich selbst. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Karola Kalkül 
 
� ist eine Lehrkraft an der Grundschule und 
unterrichtet dort eine erste Klasse. In ihrem 
Studium hatte sie Mathematik als Hauptfach. 
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Klassifikation und Seriation spielend zu erfahren hat für die  mathematische Bildung  
im Übergang eine große Bedeutung und sind wesentliche Grundlagen für das Erken-
nen mathematischer Zusammenhänge. Die Entwicklung der Kategorienbildung bei 
Kindern wird z. B. bei Fthenakis (2009) in �Mathematische Bildung� beschrieben.  
Unter anderem gehören dazu das Verständnis des Aufbaus des Dezimalsystems und 
die Zusammenhänge von Zahlen und Rechenoperationen. Dazu zählen zum Beispiel 
Tauschaufgaben: Aus der Situation des Tischdeckens können Kinder feststellen, dass 
man sechs Becher decken kann, indem  zwei Kinder jeweils drei Becher oder indem 
drei Kinder jeweils zwei Becher zum Tisch bringen.  Bei einer Übertragung der Situation 
in mathematische Terme in der Eingangsstufe können die Kinder  mit ihren Vorerfah-
rungen Rechenaufgaben und ihre Struktur leichter nachvollziehen.  
In Klasse 1 lässt sich durch die oben beschriebene Handlung in einer Additionskette 
das Kommutativgesetz verdeutlichen: 
3 + 3 = 6 oder 2 + 2 + 2 = 6 , 
oder in Klasse 2 die gleiche Gesetzmäßigkeit auch in der Multiplikation  
2 • 3 = 6 oder 3 • 2 = 6. 
 
Regelhafte Strukturen und Muster begegnen den Kindern im Alltag an vielen Stellen. Es 
geht darum, an solche Situationen anzuknüpfen und auf die Entdeckungen der Kinder 
bewusst einzugehen. 
 
Des Weiteren können Kinder mithilfe von Klassifikation und Seriation auch Mengen 
vergleichen. Kinder entwickeln dadurch Vorstellungen von der Mächtigkeit einer Men-
ge: viel/wenig, mehr/weniger als, usw. 

Verortung im Orientierungsplan und Bildungsplan  
Der Orientierungsplan (Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 
2015) schreibt den mathematischen Bereichen folgende Kompetenzen zu: 
�Die Kinder  
� haben Freude daran, zusammen mit anderen über Dinge nachzudenken. 
� systematisieren und dokumentieren ihre Beobachtungen. 
� erkennen Muster, Regeln, Symbole und Zusammenhänge, um die Welt zu erfassen.  
� entwickeln Mengenvorstellungen und erkennen Ziffern. 
�reflektieren Regelmäßigkeiten und Zusammenhänge.� 
 
Die Leitgedanken zum Mathematikunterricht der Grundschule schreiben vor, dass der 
Mathematikunterricht die unterschiedlichen Alltagserfahrungen und Vorkenntnisse der 
Kinder aufgreift, stabilisiert, erweitert und systematisiert. So soll eine breite Ausgangs-
basis für die Entwicklung grundlegender mathematischer Kompetenzen aufgebaut 
werden. Auf diese Weise wird die Grundlage für das weitere schulische Mathematikler-
nen und für eine lebenslange Auseinandersetzung mit mathematischen Anforderungen 
des täglichen Lebens geschaffen (vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg, 2016, Mathematik, S. 3). 
In den prozessbezogenen Kompetenzen des Bildungsplans 2016 (vgl. Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2016, Mathematik, S. 10) wird be-
schrieben: 
Die Schülerinnen und Schüler kommunizieren über mathematische Inhalte, beschrei-
ben eigene Denk- und Vorgehensweisen, begründen mathematische Gesetzmäßigkei-
ten, äußern, hinterfragen und überprüfen Vermutungen, entwickeln die Bereitschaft 
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und Fähigkeit, Probleme zu erfassen, zu beschreiben und unterschiedliche Lösungs-
möglichkeiten auszuprobieren (vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg, 2016, Mathematik, S.10). 
 
Weitere Hinweise zur Einordnung in den Orientierungsplan und den Bildungsplan sind 
unter Kapitel 3 zu finden. 

Vertiefte Beschreibung der Situation 

 

Willi bemerkt schon während des Einkaufs auf dem Markt, dass die Früchte unter-
schiedlich groß und schwer sind. Deshalb beschließen Willi und Mama Best, verschie-
dene Mengen Früchte zu kaufen. Von den �größeren� Obstsorten (z. B. Apfel, Orange, 
Banane) benötigen sie weniger als von den �kleineren� Früchten (z. B. Erdbeeren, 
Trauben). 
 
Willi: �Wir kaufen viel mehr Trauben als ˜pfel. Aber die Trauben sind ja kleiner.�  
Beim Abwiegen der einzelnen Obstsorten zeigt die Marktfrau Willi auf der Waage, dass 
viele Trauben gleich schwer sind wie wenige ˜pfel.  
Mama Best: �Und wenn wir die ˜pfel zu Hause klein schneiden, haben wir viele Apfel-
stücke.� Willi: �Dann sind es vielleicht so viele wie die Trauben.� 
Willi ist stolz, dass er selber bezahlen darf. Die Einkäufe kosten insgesamt 8 Euro. Willi 
zählt das Geld passend aus dem Geldbeutel der Mutter.  
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4.2 Probier’s aus und mach’s nach! � Eine 
Kooperationssitzung zusammen gestalten 

Impuls 

 

Im Herbst treffen sich pädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte in der Schule, um sich 
über die gemeinsamen Vorhaben mit Kindergarten- und Schulkindern für das kom-
mende Schuljahr abzustimmen. 
Es ist Erika Ersam, die eine gemeinsame thematische Sitzung anregt. Mit dem Fokus 
auf die Förderung mathematischer Vorläuferfertigkeiten kann nach ihrer Vorstellung 
ein neuer Baustein in der Kooperation der Einrichtungen entwickelt werden.  
 
Erika Ersam: �Wer möchte beim Vorbereiten der Sitzung mitarbeiten?� 
Karola Kalkül: �Ich wäre gerne dabei. Ich habe Mathematik studiert und unterrichte eine 
erste Klasse.� 
Fritz Frisch: �Ich komme frisch von der Ausbildung und möchte mich mit aktuellen Er-
kenntnissen einbringen.� 
Wendy Wechsel: �Wir sind gerade dabei, eine Experimentierecke einzurichten. Ich glaube, 
zum Thema frühe mathematische Bildung könnte ich auch etwas beitragen.� 

Konkrete Situation  
Das Vorbereitungstreffen 
Die Vorbereitungsgruppe trifft sich in dem Raum, der von den �Kooperationskindern� 
genutzt wird. Hier liegen verschiedene Materialien aus, die einladen, mathematische 
Erfahrungen zu machen, die das Zählen und Abzählen anregen und Erfahrungen mit 
geometrischen Formen und Mustern ermöglichen. 



Frühe mathematische Bildung 

 26 

 

 
In den Kindern, aber auch in den pädagogischen Fachkräften und Lehrkräften soll die 
Spiel- und Entdeckerfreude, die diese Materialien hervorrufen, angeregt werden.  
Dabei entstehen Fragen zu den eigenen �mathematischen Erfahrungen�, denen der 
Kinder und dazu, was die Einzelnen sowie das Team unter �mathematischen Vorläufer-
fertigkeiten� verstehen. 
Wendy Wechsel bringt den Vorschlag ein, dass sich in der geplanten gemeinsamen 
Sitzung immer jeweils eine pädagogische Fachkraft und eine Lehrkraft  im Tandem mit 
einem ausgewählten Material beschäftigen. Diese Tandems sollen dann festhalten, 
welche mathematischen Fähigkeiten sich mit genau diesem Material beim Spiel entwi-
ckeln können und was davon für die schulische Mathematik bedeutsam ist. 
 
 

 

Karola Kalkül meint ergänzend, dass der Einsatz 
der �ICH-DU-WIR-Methode� hier bestimmt nütz-
lich ein könnte, um das Wissen und die Einstel-
lungen des einzelnen Teilnehmers und der ein-
zelnen Teilnehmerin, der Tandems und der 
Kleingruppen für alle festzuhalten. Das Vorberei-
tungsteam erarbeitet nun eine Initialfrage für die 
�ICH-DU-WIR-Methode� und einigt  sich auf fol-
gende Schritte bei der Durchführung der Sitzung: 
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ein Austausch darüber statt, in welcher Weise bestimmte Dinge eingesetzt werden und 
ob und wie die Materialien bei den Kindern ankommen. 
Die Lehrkräfte und die pädagogischen Fachkräfte können durch ihre Eigentätigkeit 
feststellen, dass frühe mathematische Bildung im Sinne eines aktivitätsorientierten 
Ansatzes (vgl. van Oers, 2004) durch mathematisch reichhaltiges Spiel- und Hand-
lungsangebot realisiert werden kann (s. auch Praxisbeispiel 1). Vertreterinnen und Ver-
treter dieses Ansatzes gehen vor dem Hintergrund der sozial-konstruktivistischen Lern-
theorie von der Annahme aus, dass Mathematik in Interaktion gelernt wird und zwar im 
Kontext bedeutsamer Aktivitäten:  
 

�Für kleine Kinder stehen diese [Lernsituationen] oftmals in unmittelbarem Bezug zu 
ihren alltäglichen Aktivitäten, wenn sie beispielsweise essen, sich anziehen, etwas 

Neues ausprobieren oder spielen. Vor allem das Spiel ist ein bedeutsamer Kontext, um 
Gespräche mit Kindern zu führen und dadurch ihre Aufmerksamkeit auf bestimmte 

Vorgänge oder Aspekte der Situation zu lenken. [...] Durch die Teilnahme am Spiel des 
Kindes haben Erwachsene die Möglichkeit, die Aufmerksamkeit des Kindes auf die Be-

deutung von Dingen, auf neue Handlungsweisen oder Fragestellungen zu lenken. 
Ebenso ist es möglich, neue Herangehensweisen an eine bestimmte Fragestellung zu 

initiieren.� 

(van Oers, 2004, S. 317 ff) 

Auf folgende Verlaufsplanung �Mathe im Team � Eine thematische Kooperationssit-
zung� einigt sich das Vorbereitungsteam: 
 

Inhalt Methode/Sozialform Material Wer?
Ankommen und Begrüßung 
 
 

Vortrag 
 

Getränke  
Gebäck 

Schulleitung, Leitung der 
pädagogischen Einrich-
tung 

Vorstellung des Programms Vortrag Flipchart E. Ersam 
K. Kalkül 
W. Wechsel 
F. Frisch 

Materialerkundung im Raum Museumsrundgang Material auf Tischen 
 

E. Ersam 
F. Frisch 
Gruppe 

Erarbeitung 
Diese Kompetenzen gehören für 
mich/für uns zu  mathemati-
schen Vorläuferfertigkeiten. 

ICH-DU-WIR-Methode Stifte  
Plakate 

Gruppe 

Ergebnissicherung 
Diese Kompetenzen gehören für 
uns zu mathematischen Vorläu-
ferfertigkeiten. 

Plenum Flipchart W. Wechsel 
K. Kalkül 
 

Pause integrierter weiterer 
Museumsrundgang 
als Vorbereitung für die 
Gruppenarbeit 

Getränke 
Gebäck 

 

Bearbeitung der Frage:  
Mit welchen �mathematikhalti-
gen� Materialien unterstützen 
wir den handelnd-spielerischen 
Zugang zu mathematischen 
Vorläuferfertigkeiten?  

Kleingruppen Plakate 
Stifte 

W. Wechsel 
K. Kalkül 
Gruppe 
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Verortung im Orientierungsplan und Bildungsplan 
Der Orientierungsplan (Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 
2015) beschreibt umfassend, wie Kinder erste mathematische Erfahrungen sammeln. 
Begreift man die Mathematik als ein �Ordnen des Denkens� (vgl. Royar und Streit, 2012, 
S. 14), so beginnen Kinder bereits im Alter von sechs Monaten, Ursache � Wirkungs � 
Zusammenhänge herzustellen und somit, mathematisch zu denken. Der Mensch ver-
sucht stets, seine Eindrücke, Wahrnehmungen und Erfahrungen in Zusammenhang zu 
bringen und auch zu sortieren. Er baut sich Strukturen auf, die ihm helfen, neue Erfah-
rungen einzuordnen, Erklärungen zu finden und Vorhersagen zu treffen. Das logische 
Denken entwickelt sich weiter, indem Kategorien gebildet, Regeln angewandt und 
Kausalzusammenhänge erfasst werden. Kinder brauchen dazu eine ermunternde Um-
gebung, welche es ermöglicht, Erfahrungen zu sammeln, die jedes Kind wiederum in 
sein Ordnen des eigenen Denkens einbauen kann. 
In den Zielen für das Bildungs- und Entwicklungsfeld �Denken� sind verschiedene Be-
reiche aufgeführt, die alle dazu beitragen, dass Kinder ihr Denken ordnen und struktu-
rieren können. Es wird das Staunen über Phänomene, aber auch das Sammeln ver-
schiedener Dinge aufgezeigt. Das Erkennen von Mustern und Regeln sowie Symbolen 
und Zusammenhängen wird aufgegriffen, um �die Welt zu erfassen� (Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2015, S. 148). Dazu gehören auch die 
Entwicklung von Mengenvorstellungen und das Erkennen von Ziffern. 
Der Bildungsplan knüpft daran an, indem der Mathematikunterricht die unterschiedli-
chen Alltagserfahrungen und Vorkenntnisse der Kinder aufgreift. Sie sollen �stabilisiert, 
erweitert und systematisiert [werden], um eine breite Ausgangsbasis für die Entwick-
lung grundlegender mathematischer Kompetenzen aufzubauen� (Ministerium für Kul-
tus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2016, Mathematik, S. 5). Aufgabe des  Ma-
thematikunterrichts ist es, sich mit authentischen Problemstellungen auseinander zu 
setzten, aber auch �den Kindern zu ermöglichen, auf ihrem Niveau mathematische 
Strukturen und Zusammenhänge zu entdecken, diese zu untersuchen und zu nutzen� 
(Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2016, Mathematik, S. 
5). 
 
Weitere Hinweise zur Einordnung in den Orientierungsplan und den Bildungsplan sind 
unter Kapitel 3 zu finden. 

Weitere Impulse zum thematischen Bereich 
Diese Anregung soll dazu motivieren, dass Kindertagesstätten und Grundschulen ge-
meinsam das Thema �Frühes Mathematiklernen� aufgreifen. Einzelne Elemente der 
Sitzung können aber auch zur internen Auseinandersetzung in der jeweiligen Einrich-
tung verwendet werden.  
Die Entwicklung des Zahlenverständnisses braucht Zeit und immer wieder die Anbin-
dung an Handlungen und Material. Hierfür bietet das vorgestellte Material viele Ein-
satzmöglichkeiten und zugleich Kontinuität beim Wechsel von der Kindertagesstätte in 
die erste Klasse. Auch mit Materialien aus dem geometrischen Bereich können sich 
mathematische Vorläuferfertigkeiten entwickeln und stellen außerdem für viele Kinder 
eine zusätzliche Motivation dar.  
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4.3 Mathematik im Bilderbuch �  das können Kinder 
miteinander entdecken 

Impuls 

 

�Bilderbuchbetrachtungen sind total abgedroschen! Sie eignen sich nur für einige we-
nige Kinder und haben mehr mit Sprachförderung als mit Mathematik zu tun. Also, was 
soll das?� 
So oder so ähnlich könnte ein Statement von jemandem lauten, der dem Einsatz von 
Bilderbüchern insbesondere im Bereich der mathematischen Bildung eher skeptisch 
gegenüber eingestellt ist. Dass aus einem Bilderbuch jedoch aktivierende Bildungspro-
zesse entstehen können, soll der folgende Beitrag aufzeigen.   

Konkrete Situation 
Als das Thema �Mathematik im Bilderbuch� in der Kooperation diskutiert wird fallen die 
ersten Reaktionen ganz unterschiedlich aus. 

 
Wendy Wechsel: �Oje, das ist aber ein sehr abstraktes Thema!� 
Susi Sorg: �So viele Kinder und nur ein Bilderbuch, wie soll denn das gehen?� 
Erika Ersam: �Das Thema Zeit begleitet uns den ganzen Tag!� 
Fritz Frisch: �Die Jahreszeiten gehören doch bestimmt auch dazu.� 
Erika Ersam: �Die Zeit ist vielleicht nicht greifbar, aber sie ist erfahrbar.� 
 
In der Schule: 
Die Kinder einer ersten Klasse besuchen ihre Patenkinder, die künftigen Schulanfänge-
rinnen und Schulanfänger, in der Kita. Die Kinder kennen sich bereits und freuen sich 
auf ein gemeinsames Erlebnis. Dieses Treffen ist Ausgangspunkt für die intensive Be-
fassung mit dem Thema Zeit. Zum Einstieg wird das Bilderbuch �Die Uhr meiner Groß-
mutter� von Geraldine McCaughrean gewählt. Ziel ist es, einen ersten Zugang zum 
Thema Zeit zu bekommen und die Erfahrungen der Kinder aufzugreifen. Im Anschluss 
sind sowohl weitere gemeinsame Aktionen als auch weitere vertiefende Beschäftigun-
gen zum Thema Zeit getrennt in der jeweiligen Institution möglich. 
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Einordnung in den Kontext mathematischer Bildung 
In der mathematischen Bildung wird der Umgang mit der Größe �Zeit� im inhaltlichen 
Bereich �Größen� und �Messen� verortet. Der Umgang mit Sachsituationen bietet einen 
eindeutigen Lebensweltbezug, nämlich die Nutzung der Mathematik zur �Erschließung 
der Umwelt� (vgl. Winter, 1992 und Franke, 2003). Im Elementar- und Primarbereich 
wird dabei im Wesentlichen der Erwerb folgender inhaltsbezogener Kompetenzen 
verfolgt:  

 
1. Das Wissen über einzelne Größen und deren Maßsysteme,  
2. die Entwicklung von Größenvorstellungen und 
3. das Umgehen mit Größen in Sachsituationen. 
(vgl. Beschlüsse der Kultusministerkonferenz, 2004, S. 11) 

 
Im aktuellen mathematikdidaktischen Verständnis dienen Sachaufgaben aber nicht 
ausschließlich der Förderung der Rechenfähigkeit oder der Erschließung der Umwelt. 
Vielmehr wird der Fokus stärker auf den Prozess der Lösung von Problemaufgaben 
gerichtet (Schipper 2009, S. 239). Wenn sich Kinder mit der mathematischen Größe Zeit 
beschäftigen, sollen sie auch die allgemeinen mathematischen Kompetenzen �Prob-
lemlösen� und �Modellieren� erwerben. Das bedeutet, dass Bildungsprozesse so ge-
staltet sein müssen, dass Kinder beispielsweise eigene Lösungsstrategien entwickeln 
und nutzen (Problemlösen) oder Sachprobleme in die Sprache der Mathematik über-
setzen (Modellieren) können (vgl. Beschlüsse der Kultusministerkonferenz, 2004, S. 7 f). 
Das heutige Mathematiklernen ist demnach als ein �Prozess der eigenen, aktiven und 
sozial vermittelten Aneignung mathematischer Kompetenzen� (Schipper, 2009, S. 239) 
zu verstehen. 
Beim Umgang mit Sachsituationen geht es unter anderem auch darum, dass Abstrak-
tionen in Form von Größen immer ausgehend von realen Objekten oder Vorgängen 
(sog. Repräsentanten) gebildet werden. Diese Größen werden mit Maßeinheiten be-
nannt. Gerade das Entwickeln von Vorstellungen zur Größe Zeit im Sinne der Mathema-
tik erscheint deshalb als besonders schwierig, da das Zeitempfinden vor allem bei 
Kindern sehr subjektiv und Zeit zwar messbar, aber nicht greifbar ist. Im Gegensatz 
dazu kann zum Beispiel ein Stück Seil (Repräsentant) als Vergleichsgrundlage zu ande-
ren Längen verwendet werden. In der Schule könnte dieses Stück auch mit einem Me-
terstab genau auf einen Meter (Größe) gemessen und zugeschnitten werden. Um über-
haupt eine Größenvorstellung der Zeit entwickeln zu können, muss der Zusammen-
hang zwischen subjektivem Zeitempfinden und tatsächlicher Dauer von Ereignissen 
immer wieder thematisiert werden. Ein weiterer wichtiger Zusammenhang ist der Un-
terschied zwischen Zeitpunkt (Datum, Uhrzeit) und Zeitspanne. Gerade beim Verglei-
chen und Messen von Zeitspannen wird die Verwendung von Repräsentanten schwie-
rig. Direkte Größenvergleiche von Zeitspannen stellen die Kinder eventuell durch 
��Wettbewerbe wie Luft anhalten, Gruppentische so schnell wie möglich aufräumen, 
�� (Schipper 2009, S. 235) an. Das möglichst gleichmäßige Zählen bis zehn kann je 
nach Kind jedoch unterschiedlich lange dauern und stellt somit keine wirkliche Ver-
gleichsgröße dar. Deshalb wird beim Messen von Zeitspannen schnell auf die abstrak-
ten, standardisierten Einheiten zurückgegriffen (vgl. Grassmann, 2012). Durch den Ein-
satz des oben genannten Bilderbuches ist es möglich diese Kompetenzen aufzugreifen 
bzw. zu erwerben.  
  



Frühe mathematische Bildung 

 34 

Verortung im Orientierungsplan und Bildungsplan 
Der Orientierungsplan stellt im Bildungs- und Entwicklungsfeld �Denken� fest, dass die 
Denkentwicklung mit der Strukturierung von sinnlichen Wahrnehmungen und Hand-
lungen beginnt. Der konkrete Umgang mit Größen in Sachsituationen erfüllt dies in 
besonderem Maße, da immer ein Lebensweltbezug vorhanden ist, der sinnlich wahr-
genommen und handelnd aufbereitet werden kann. Des Weiteren führt der Orientie-
rungsplan aus, dass im Bildungs- und Entwicklungsfeld �Denken� �eine Brücke gebaut 
[wird] zwischen den konkret kontext- und handlungsgebundenen Erfahrungen des 
Kindes und dem kindlichen Denken in Bildern und Symbolen. Naturphänomene, Tech-
nik und Mathematik sind Teil der kindlichen Lebenswelt und üben eine große Faszina-
tion auf Kinder aus. Erscheinungen der Natur, wie Jahreszeiten, Tageslängen,  Sonnen-
scheindauer, Wachstum von Pflanzen, Tieren, Menschen sowie Erfindungen der Tech-
nik, wie der Wasserkocher, der Tacho im Auto und der Kilometerzähler am Fahrrad 
wecken das Bedürfnis, zu verstehen.� (Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg, 2015, S. 145) 
Der Bildungsplan der Grundschule führt zunächst aus, dass es �Eine zentrale Aufgabe 
des Mathematikunterrichts aller Schuljahre ist �, Schülerinnen und Schüler für den 
mathematischen Gehalt alltäglicher Situationen und Phänomene zu sensibilisieren 
und sie zum Problemlösen mit mathematischen Mitteln anzuleiten� (Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2016, Mathematik, S. 5). Dabei gehören 
zum Erwerb eines mathematischen Grundwissens explizit die Vorstellungen über Grö-
ßen und deren Anwendung und Bedeutung im täglichen Leben dazu. So sollen die 
Kinder beispielsweise ihr fachliches Wissen über Größen zur Klärung authentischer 
Fragen und Probleme der Umwelt nutzen oder eine Sachsituation in einem Modellie-
rungsprozess in ein mathematisches Modell übertragen können. Entscheidend ist hier-
bei im Bildungsplan der Grundschule aber immer das didaktische Prinzip der Hand-
lungsorientierung, das grundsätzlich an der Lebenswelt der Kinder anknüpft. 
 
Weitere Hinweise zur Einordnung in den Orientierungsplan und den Bildungsplan sind 
unter Kapitel 3 zu finden. 

Weitere Aspekte und Informationen zur Durchführung 
Das Bilderbuch wird gemeinsam mit den Kindergarten- und Schulkindern betrachtet. 
Je nach Gruppengröße bieten sich dafür unterschiedliche Möglichkeiten an. Ist die 
Gruppe klein, kann ein Stuhl- bzw. Sitzkreis als Sozialform gewählt werden. Bei größe-
ren Gruppen müsste die Gruppe geteilt werden oder man präsentiert das Buch über 
Laptop und Beamer auf einer Projektionsfläche. Entscheidend bei der Betrachtung des 
Bilderbuches ist, dass man an geeigneten Stellen immer wieder mit den Kindern über 
eigene Erfahrungen oder ihre Gedanken zu den Bildern ins Gespräch kommt. Die Ziel-
setzung ist, das Buch möglichst an einem Stück �durchzuarbeiten�. Es dient vielmehr 
als Anlass, sich vertieft mit dem Thema auseinanderzusetzen. Dafür ist Zeit nötig, um 
Zeit erfahrbar zu machen! Im Folgenden werden dazu Möglichkeiten für das Buch �Die 
Uhr meiner Großmutter� von Geraldine McCaughrean aufgeziegt: 
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Seite Beispiel
Seite 3 Das Mädchen sagt ihrer Großmutter, dass sie die kaputte Uhr doch reparieren lassen 

sollte. �Warum, erwiderte die Großmutter, wenn ich so viele andere Uhren habe, die mir 
die Zeit anzeigen. Ich schaute mich um. Es gab keine anderen Uhren im Haus meiner 
Großmutter.� An dieser Stelle können die Kinder vermuten, was die Großmutter meinen 
könnte. Außerdem eignet sich diese Stelle dazu, sie am Ende der Geschichte noch einmal 
reflexiv aufzugreifen. 

Seite 5 bis 7 Auf diesen Seiten werden die Sekunden, Minuten und Stunden thematisiert, indem 
Vergleiche von der Großmutter formuliert werden. Beispielsweise sagt sie: �Ich könnte die 
Sekunden an meinem Herzschlag zählen. Hast du schon bemerkt, dass die Sekunden 
schneller schlagen, wenn das Leben aufregend ist.� Diese Stelle eignet sich, um sie einer-
seits selbst auszuprobieren, indem man seinen Herzschlag spürt und mitzählt. Einmal im 
Ruhezustand und einmal zum Beispiel nach zehn Kniebeugen. Zum anderen lässt sich 
über die subjektive Wahrnehmung von Zeit sprechen: Sind es wirklich die Sekunden, die 
schneller schlagen? Oder ist es das Herz, das vor Aufregung schneller schlägt und die 
Sekunden schlagen immer gleich schnell? Die Subjektivität des Zeitempfindens wird 
auch bei folgender Aussage der Großmutter deutlich: �In zwei Minuten kann ich eine Seite 
meines Buches lesen.�  

Seite 10 Die Großmutter regt an, den Schatten eines Baumes zu beobachten. Auch das kann 
gemeinsam nachempfunden werden und als Anlass genommen werden, eine eigene 
Sonnenuhr zu basteln. 

Seite 12 Der Tagesverlauf vom Wecken bis zum Schlafengehen wird dargestellt. Auch dazu kann 
jedes Kind seine eigenen Erlebnisse schildern. Werden sie auch von den Vögeln geweckt? 
Wann merken sie, wann es Zeit für das Abendessen oder die Nachtruhe ist? 

Seite 13/14 Gleiches ist möglich, wenn der Verlauf der Woche besprochen wird. Woran erkennt man 
den Montag? Wann merkt man, dass Wochenende ist? 

Seite 15 bis 24 Auf diesen Seiten werden die Zu- und Abnahme des Mondes in einem Monat, der Verlauf 
der Jahreszeiten sowie der Verlauf der Lebenszeit dargestellt. Die Kinder bringen ihre  
Beobachtungen dazu ein. 

 
Im Anschluss an die Betrachtung des Bilderbuches gibt es eine Vielzahl von Vertie-
fungsmöglichkeiten. Es können Zeitmessinstrumente wie eine Sanduhr oder eine Son-
nenuhr gebastelt werden. Ebenso kann anhand der Struktur des Bilderbuches ein ganz 
persönliches �Zeit-Buch� gestaltet werden, das die persönlichen Erfahrungen und Zu-
ordnungen der Kinder aufgreift, die sie bei der Beschäftigung mit dem Bilderbuch ma-
chen konnten oder aus ihrem familiären Umfeld kennen. Es sind also vielfältige Mög-
lichkeiten der Differenzierung auf allen Niveaus vorhanden. So kann auch ein ästheti-
scher Zugang zum Thema Zeit zur aktiven Auseinandersetzung mit dem Thema anre-
gen. Zeit kann man auch in kleinen Projekten beobachtbar machen, z. B. den Fort-
schritt einer Baustelle, unterschiedliche Fortbewegungsarten (Schnecke, Maus, 
Mensch) oder das Wachstum von Pflanzen oder Tieren (z. B. Schmetterlingen) be-
obachten. Für die Schulkinder könnte die gemeinsame handlungsorientierte Beschäf-
tigung mit dem Thema Zeit den Auftakt bilden, um sich in Mathematik mit der Uhr und 
der Einteilung in Stunden und Minuten zu beschäftigen. Eine weitere Vertiefung, be-
sonders gut geeignet für eine kleine Gruppe sehr interessierter Kinder, stellt das Bilder-
buch �Bleibt die Zeit auch manchmal stehen?� von Seong-Eun Kang dar. Es greift na-
turwissenschaftliche und philosophische Aspekte auf. 
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Weitere Impulse zum thematischen Bereich 

 

Bilderbücher sind ein Bestandteil der Alltagswelt von Kindern. Sie sind in jeder Kinder-
tagesstätte und jeder Grundschule zu finden und ebenso in den Kinderzimmern. Kinder 
lieben es, daraus vorgelesen zu bekommen, auch wenn sie das Buch schon in und 
auswendig kennen. Der Einsatz von Bilderbüchern wird häufig in der Ausbildung der 
pädagogischen Fachkräfte und Lehrkräfte gelehrt. Die Gute-Nacht-Geschichte gehört 
auch heute noch in vielen Familien zu einem festen Ritual. Wenn es also darum gehen 
soll, den Alltag von Kindern durch die �Mathematik-Brille� zu betrachten, ist es nahelie-
gend hier auch Bilderbücher aufzugreifen. Dabei gibt es zunehmend Bücher auf dem 
Markt, die die Mathematik als solches thematisieren und beispielsweise zum Zählen 
auffordern oder geometrische Formen darstellen. Eine weitere Sparte sind die soge-
nannten Wimmelbücher, die zum Entdecken und Erzählen aber auch zum Zählen und 
Kategorisieren einladen. 
Im Fokus dieses Abschnittes stehen Bücher, die zum �mathematischen� Handeln anre-
gen, obwohl sie auf den ersten Blick vielleicht gar keine �mathematischen� Bilderbü-
cher sind. Die folgende Übersicht zeigt Bücher, die beide oben genannte Kriterien erfül-
len. Darüber hinaus war bei der Auswahl wichtig, dass unterschiedliche Zählaspekte, 
also neben dem Kardinalzahlaspekt die Ordinalzahlen und Größen, darunter das be-
handelte Thema die �Zeit� berücksichtigt werden. Auch die Geometrie wird vorgestellt. 
Neben einer kurzen Inhaltsbeschreibung geben die Umsetzungsmöglichkeiten Hinwei-
se, wie mit dem jeweiligen Buch gearbeitet werden kann. Darüber hinaus gibt es eine 
Vielzahl von Bilderbüchern, die in dieser Übersicht nicht aufgeführt sind, sich aber 
dennoch  eignen. Die Internetseite des Landesbildungsservers bietet unter der Rubrik 
�Ideenpool Lesen� (Landesbildungsserver Baden-Württemberg, 2016) viele weitere 
Anregungen. Einige der aufgeführten Bücher sind nur noch antiquarisch zu beziehen, 
oft gehören sie aber zum Bestand von öffentlichen Bibliotheken. 
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Antoni, Birgit (1999)  

�Lenas kleines Zahlenbuch� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Anhand des Tagesablaufes der kleinen Lena werden die Zahlen 1 bis 10 besprochen. 
Am Morgen trinkt sie eine Tasse Kakao und abends gibt ihr die Mama schließlich zehn 
Küsschen vor dem Schlafengehen. 
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Mit den Kindern kann anhand ihres eigenen Tagesablaufes erkundet werden, welche 
Zahlen ihnen dabei begegnen. Dabei kann der Zahlenraum problemlos erweitert wer-
den. Dies kann dann in einem eigenen Büchlein festgehalten werden. 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Carle, Eric (1974) 

�Mein allererstes Buch der Formen� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Das Buch ist zweigeteilt in eine obere und eine untere Hälfte, die sich unabhängig von-
einander umklappen lassen. Gleich auf der ersten Seite steht ein Auftrag: �Such dir auf 
den oberen Seiten eine Form aus und finde auf den unteren Seiten das passende Bild 
dazu. Los geht‘s!�  
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Das Buch fordert dazu auf, sich selbst ein eigenes Formenbuch mit selbst gestalteten 
Bildern herzustellen und es dann mit anderen Kindern auszutauschen. 
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Cratzius, Barbara (1998)  

�Rund, eckig, spitz � Das bunte Formenbuch� 
 

Inhaltsbeschreibung 
Auf den ersten neun Doppelseiten werden unterschiedliche Formen thematisiert: rund, 
Halbkreise, Wellen, Quadrate, Rechtecke, Dreiecke, Sterne, Tropfen, Ringe. Danach 
werden Kombinationen aus diesen Formen z. B. im Kinderzimmer, in der Stadt oder 
am Strand dargestellt. Auf der letzten Doppelseite sind Adjektive bildhaft in Gegen-
satzpaaren aufgeführt mit denen Formen beschrieben werden können, z. B. spitz und 
stumpf, dünn und dick etc. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Das Buch lädt zum Entdecken der unterschiedlichen Formen und vor allem zum Ver-
sprachlichen ein. Die Bilder fordern zum Nachempfinden und Neu-Erfinden von For-
men z. B. mittels Kartoffeldruck auf. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dunbar, James (1997)  

�Eins, zwei, drei und schon vorbei� 
 
Inhaltsbeschreibung 
In diesem Buch entdecken unterschiedliche Kinder die Zeit aus unterschiedlichen Per-
spektiven: am eigenen Körper, Zeitmesser, in der Natur, im Haushalt, im Schlaf, im 
Wochenlauf, in den Jahreszeiten etc. Dabei werden immer wieder ganz konkrete �For-
scheraufträge� gestellt. 
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Die im Buch gestellten �Forscheraufträge� ausprobieren, erkunden, erfahren. 
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Heyduck-Huth, Hilde (1994)  

�Tanzen können auch die Steine� 
 

Inhaltsbeschreibung 
Auf jeder Doppelseite des Buches sind Steine in allen Formen und Größen in unter-
schiedlicher Anzahl auf verschiedene Art und Weise angeordnet. Die jeweilige Anord-
nung wird jeweils durch einen Satz oder eine Frage ergänzt. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Mit Steinen die Anordnungen nachlegen und dabei auf die genaue Raum-
Lagebeziehung achten. Eigene Steinbilder erfinden und Sätze oder Fragen dazu formu-
lieren. 

 
 
 

 
 
 
 
 

Hol, Coby (2009) 

�10 kleine Häuser� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Zehn kleine Häuser stehen in einer Reihe nebeneinander. Aber sie wollen jetzt was 
anderes. Nacheinander von 1 bis 10 formulieren sie ihre Wünsche immer auf der linken 
Buchseite, unterstützt durch die Ziffer und die dazugehörige Anzahl von Quadraten. Auf 
der rechten Seite sind die Wünsche grafisch abgebildet. Dafür wurde die Kartoffel-
drucktechnik verwendet. Auf der letzten Doppelseite gibt es eine kleine Anleitung, wie 
aus Kartoffeln Bilder werden. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Ein eigenes Buch in Kartoffeldruck herstellen, entweder nach der Vorlage oder in Varia-
tionen (z. B. 10 kleine Autos etc.) 
  

© 1994 Atlantis-Verlag, 
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Houblon, Marie (2006) 

�Das Formen-Bilder-Buch� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Das Buch verfügt über einen sich wiederholenden Aufbau. Auf der ersten Seite finden 
sich die Wörter (z. B. Linie, Ecke, Raute, Kreis etc.) unterstützt durch fünf Piktogramme 
am rechten Rand. Daran schließen sich drei Seiten mit Fotografien an, auf denen diese 
Form wieder entdeckt werden kann. 
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
In der eigenen Umgebung (z. B. Kindergarten) diese Formen wiederfinden, fotografie-
ren und ein eigenes Formenbuch gestalten. 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Huber, Annette (2006)  

�Der 99-Zentimeter-Peter� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Peter ist jetzt 99 Zentimeter groß und erkundet seine Umwelt in Abhängigkeit von Grö-
ßen- und Mengenverhältnissen. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
In der eigenen Umwelt auf Entdeckungstour gehen, die eigene Größe messen  und 
Zusammenhänge feststellen. 
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Jandl, Ernst (1997) 

�fünfter sein� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Ernst Jandls Gedicht �fünfter sein� wird von dem Künstler Norman Junge in eine Praxis 
für kaputte Spielsachen versetzt, in der besondere Patienten wie z. B. ein Pinocchio mit 
gebrochener Nase warten. Solange bis es heißt �tür auf einer raus� � �einer rein� � �vier-
ter sein� bis auch der letzte Platz leer ist. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Eignet sich gut zum Nachspielen. Als Varianten kann man das Spiel in anderen Umge-
bungen stattfinden lassen und den Zahlenraum erweitern. 

 
 
 
 
 
 
 

Kang, Seong-Eun (2008) 

�Bleibt die Zeit auch manchmal stehen?� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Ein kleines Kind erkundet und entdeckt den Zeitbegriff, indem es immer neue Fragen 
und Zusammenhänge aufwirft. Beispiele sind. �Wenn ich mich nicht weiterbewege � 
bleibt dann auch die Zeit mit mir zusammen stehen?�, �Wenn ich zurückgehe, geht 
dann auch die Zeit mit mir zurück?� oder �Woher kommt die Energie der Sonne?� 
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Dieses Buch eignet sich zum Philosophieren mit Kindern z. B. in einer kleineren Gruppe. 
  



Frühe mathematische Bildung 

 42 

 
 
 
 
 
 

Kunze, Heinz Rudolf (2014) 

�Quentin Qualle� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Der tapfere Quallenjunge Quentin möchte Hans der Muräne helfen, der unter entsetzli-
cher Migräne leidet. Allerdings sind die nimmersatten Muränen unter den vielen klei-
nen Meeresbewohnern sehr gefürchtet. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Dieses Bilderbuch hat auf den ersten Blick keinen mathematischen Bezug, bietet aber 
unzählige Zählanlässe und Kategorisierungsmöglichkeiten an. 

 
 
 
 
 

McCaughrean, Geraldine (2002) 

�Die Uhr meiner Großmutter� 
 

Inhaltsbeschreibung 
Großmutters Standuhr geht schon lange nicht mehr. Aber sie sieht auch gar keine Ver-
anlassung, diese Uhr reparieren zu lassen. Damit beginnt eine Entdeckungsreise, wie in 
unserer alltäglichen Umgebung die Zeit abgelesen werden kann. 
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Milich, Zoran (2008) 

�Ringsherum sind Zahlen� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Auf großformatigen Fotografien ist festgehalten, wo uns im Alltag überall Zahlen be-
gegnen können. Das Buch ist in Doppelseiten aufgebaut. Die linke Seite besteht aus der 
jeweils thematisierten Zahl als Ziffer, als Punkt und als Wort. Auf der rechten Seite be-
findet sich das zugehörige Foto. Nach jeder geraden Zahl wird diese Struktur durch ein 
Foto durchbrochen, das sich über die gesamte Doppelseite erstreckt  und den Ord-
nungszahlaspekt noch einmal hervorhebt. 
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Selbst auf Entdeckungsreise gehen und Zahlen im Alltag suchen.  
Eigene Fotos anfertigen und ein Büchlein oder eine Ausstellung analog zu der im Buch 
vorgegebenen Struktur gestalten. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Yonezu, Yusuke (2010) 

�5 kleine ˜pfel� 
 

Inhaltsbeschreibung 
Der Aufbau besteht jeweils aus einer Doppelseite, die auf der rechten Seite weiter auf-
geklappt werden kann. Auf der Doppelseite sieht man die fünf ˜pfel unterstützt durch 
den Text �5 kleine rote ˜pfel�. Auf dem ausklappbaren Teil ist nochmals groß die Ziffer 
aufgemalt. Wird dieser nun aufgeklappt, sieht man den Grund, warum es auf der 
nächsten Seite nur noch 4 ˜pfel sind: �einen aß der Elefant, da waren‘s nur noch?�. 
 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Eignet sich zum Nachspielen in einer Kleingruppe. Variationen des Spiels  könnten z. B. 
andere Gegenstände und Tiere sein. Auch die Erweiterung des Zahlenraums ist denk-
bar. 
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Yorke, Jane (2003) 

�Ich kann zählen� 
 
Inhaltsbeschreibung 
Der Titel suggeriert, dass es sich um ein reines Abzählbuch handelt. Vielmehr geht es 
um das Kategorisieren von Gegenständen, um Mengenverhältnisse, um ikonische und 
symbolische Repräsentationen, um Ordnungszahlen, um Reihen und Muster, geomet-
rische Formen und um Messgrößen. 

 
Umsetzungsmöglichkeiten 
Das Buch hat einen sehr hohen Aufforderungscharakter, da auf jeder Seite ganz kon-
krete Handlungsaufträge gestellt werden, die zu einer spielerischen Auseinanderset-
zung mit dem jeweiligen mathematischen Thema anleiten. 
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4.4 Schau hin und leg’s nach! �  Geometrische Legespiele 
durchgängig eingesetzt  

Impuls  

 

Kann ein einfaches, handelsübliches, geometrisches Legespiel dazu anregen, sich im 
Team aus pädagogischen Fachkräften und Lehrkräften über räumliches Vorstellungs-
vermögen der Kinder im Alter zwischen fünf und sieben Jahren fachlich auszutau-
schen? 
Hat ein geometrisches Legespiel etwas mit der Verzahnung von Orientierungs- und 
Bildungsplan zu tun? 
Kann eine Geometrie-Werkstatt mit unterschiedlichsten Materialien entstehen, die 
sowohl für Kinder aus Kindertagesstätten (Kita) als auch für Schulkinder Lernchancen 
ermöglicht? 
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Konkrete Situation 

 

Fritz Frisch, der Neuling in der Kita, besucht die �didacta�. Er entdeckt Spiele und Mate-
rialien, die sich sowohl für den Kindergarten als auch für die Grundschule eignen. Von 
seiner Kindergartenleitung hat er ein Budget erhalten, mit dem er für den Kindergarten 
Material einkaufen darf. Er entscheidet sich für ein Spiel aus dem Bereich der mathe-
matischen Formen. 

Wieder zurück in der Kita wird Fritz Frisch unsicher: 

�Passt das Thema der geometrischen Formen denn überhaupt in die Kita oder nicht 
doch eher in die Schule?� 

In der nächsten Kooperationssitzung der Kindertagesstätte und der Grundschule stellt 
Fritz Frisch sein neu erworbenes Spiel den pädagogischen Fachkräften und Lehrkräften 
vor.  
Zunächst begutachten die Teammitglieder das Spiel. Sie stellen fest, dass es darum 
geht, Figuren, die aus geometrischen Formen bestehen, auf einem freien Feld nachzu-
legen. 

 

 
 
 
 

Susi Sorg hat Bedenken: 

�Ist das Spiel nicht zu schwer für Kindergartenkin-
der? Nimmt es nicht schon Bildungsinhalte vor-
weg, die erst in der Schule behandelt werden?� 
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Wendy Wechsel ist sich auch nicht 
sicher: 
�Farben und Formen sind ja Inhalt 
in allen Einrichtungen gewesen, 
in denen ich bisher gearbeitet 
habe. Sicherlich kann ich mir 
auch für manche Kinder aus der 
Vorschulgruppe sehr gut vorstel-
len, dass sie bereits mit diesem 
Material arbeiten können. Wenn 
ich aber an Isabell denke, kann 
ich es mir schwer vorstellen, wie 
sie in Ruhe an dieser Übung ver-
weilen soll.� 
 

 
 

 

Erika Ersam schlägt vor:  
�Wie wäre es, wenn wir das Spiel zum Anlass nehmen, 
für die Vorschulkinder aus der Kita und unsere jahr-
gangsgemischte Eingangsklasse eine Werkstatt zum 
Thema �Geometrische Formen und Körper� aufzuberei-
ten. Schließlich ist das Thema ja sowohl im Bildungs-
plan im Kapitel 3.1.2 �Raum und Form� (vgl. Ministerium 
für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2016, 
Mathematik, S. 17) verankert, als auch im Orientie-
rungsplan im Bildungs- und Entwicklungsfeld �Den-
ken�.� 
 
 

Dieser Vorschlag findet Zustimmung. Es wird vereinbart, dass das Ausweichzimmer der 
Klasse E1 für die Zeit zwischen Ostern und Pfingsten in einen Werkstattraum für die 
Vorschulkinder aus der Kita und die Kinder aus der ersten und zweiten Klasse einge-
richtet wird. In diesem Raum können dann alle Kinder mit Unterstützung ihrer pädago-
gischen Fachkräfte aus der Kindertagesstätte und den Lehrkräften der Grundschule 
Erfahrungen mit den unterschiedlichen Materialien und Spielen machen. 

Zunächst werden unterschiedlichen Ideen gesammelt. Dazu legt Frau Ersam eine 
Mindmap an, in das jede/jeder seine Ideen, Spiele und Materialien eintragen kann. 
Dafür geben sich die Kolleginnen und Kollegen eine Woche Zeit. 
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Kompetenz, wenn es beispielsweise darum geht, Buchstaben oder Ziffern in ihrer Form 
genau zu erkennen und selbst zu schreiben oder die Formen ähnlicher Buchstaben 
auseinander halten zu können (zum Beispiel die Richtung bei den Buchstaben b und 
d). 

Einordnung in den Kontext mathematischer Bildung 
Räumliches Vorstellungsvermögen beinhaltet die Fähigkeiten, unterschiedliche Positi-
onen im Raum und in der Ebene wahrzunehmen, verschiedene Anordnungen von Kör-
pern oder Formen zu unterscheiden und zueinander in Beziehung zu setzen. Vorne � 
hinten, oben � unten, rechts � links, neben, zwischen usw. sind dabei Begriffe, die das 
Erkennen, Beschreiben und Verändern von Anordnungen unterstützen.  
Durch den konkreten Umgang mit geometrischen Formen entdecken, sehen und �be-
greifen� Kinder verschiedene Formen (große � kleine, dicke � dünne, Dreiecke, Kreise 
�) und erfahren im Spiel beim Legen � frei oder nach Vorlage � wie sich unterschiedli-
che Anordnungen auf das Endprodukt auswirken. Analoge Erfahrungen machen Kinder 
beim Bauen mit geometrischen Körpern. 
Beim Aus- und Nachlegen von Figuren gliedern die Kinder diese in ihre Einzelteile. Sie 
identifizieren die einzelnen geometrischen Formen anhand ihrer geometrischen Eigen-
schaften (Ecken, Seiten, Kanten) sowie deren Farbe und Größe. Sie erkennen beim 
Nachlegen die Anordnung der Einzelobjekte und ihre Beziehungen zueinander und 
setzen im Umkehrprozess konkret handelnd die Formen entsprechend zu der vorgege-
benen Figur wieder zusammen. Neben der Förderung von Kenntnissen zur Raum�
Lagebeziehung werden bei diesen spielerischen Aktivitäten genaues Betrachten, Kon-
zentration, Ausdauer und motorische Geschicklichkeit trainiert.  
Eine derartig spielerische Auseinandersetzung in Verbindung mit der Versprachlichung 
der Handlungen unterstützt die Bildung innerer räumlicher Vorstellungsbilder. Diese 
sind grundlegend für die kognitive Entwicklung allgemein sowie für das Verständnis 
mathematischer Sachverhalte und Begriffe. �Mathematisches Denken ohne geometri-
sche Vorstellungen ist kaum möglich. Jeder Veranschaulichung und jedem didakti-
schen Material, wie der Rechenkette, dem Zahlenstrahl, den Steckwürfeln usw. liegen 
geometrische Strukturen zugrunde.� (Radatz, Schipper, Dröge und Ebeling, 1996, S. 
114)  

 
Der Einsatz von Spielmaterialien zum Bauen und Nachlegen besitzt hohen Aufforde-
rungscharakter für Kinder im Übergang. Er bietet vielfältige Aufgabenstellungen mit 
unterschiedlichem Anspruch. Die pädagogischen Fachkräfte inszenieren Situationen, 
in denen die Kinder spielerisch, handelnd und gestaltend aktiv werden können. Diese 
Vorerfahrungen werden in der Schuleingangsstufe aufgegriffen und im Rahmen des 
Geometrieunterrichts  bezogen auf die inhaltlichen und prozessbezogenen Kompeten-
zen des Bildungsplans weiterentwickelt.  

Verortung im Orientierungsplan und Bildungsplan  
Geometrische Materialien bieten ganz im Sinne des Orientierungsplanes Anlass zur 
Förderung von Prozessen im Bereich der differenzierten Wahrnehmung (visuell, hap-
tisch, usw.), des Erkennens von Merkmalen und Strukturen und der Begriffsbildung. 
Das Kind wird angeregt, sich mit Materialien/Dingen seiner Umwelt im Spiel auseinan-
derzusetzen, diese zu erforschen, zu begreifen, damit zu experimentieren, zu bauen, zu 
konstruieren, zu fantasieren und Regeln für die Gestaltung zu beachten (vgl. Ministeri-



Frühe mathematische Bildung 

 51

um für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2015, S. 36). In der Kommunika-
tion mit anderen Kindern und mit Erwachsenen werden Entdeckungen und Sachver-
halte versprachlicht, Erkenntnisse vertieft und Lernprozesse erweitert. 
Im Bildungs- und Entwicklungsfeld �Denken� (vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg, 2015, S. 143) wird die Entwicklung mathematischer Vorstel-
lungen und Erwartungen explizit thematisiert sowie der Zugang durch konkrete Hand-
lungen betont. � �Junge Kinder fassen die Mathematik an�: Kinder sollen die Welt der 
Mathematik als Welt der Figuren und Zahlen mit ihren Eigenschaften und Mustern ent-
decken: [�] Sie begegnen Formen, Figuren, Mustern und Zahlen beim Einkauf, [�] und 
natürlich im Spiel. [�]  Das Sortieren, Ordnen, Benennen und Beschreiben von Material 
[�] wird ermöglicht und fördert mathematisch-naturwissenschaftliches Erleben und 
Denken [�].� (Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2015, S. 
147)  
Im Hinblick auf die Anschlussfähigkeit in der Schule wird folgende Kompetenz darge-
stellt und angestrebt: �Die Kinder können sich in Räumen [�] orientieren und haben 
Raum-Lagebeziehungen handlungsorientiert erfahren.� (Ministerium für Kultus, Ju-
gend und Sport Baden-Württemberg, 2015, S. 82)  
 
In den Leitgedanken zum Kompetenzerwerb in Mathematik wird der Aufbau einer posi-
tiven Einstellung zur Mathematik sowie die Förderung der Freude an mathematischem 
Tun betont (vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg, 2016, 
Mathematik, S. 5). Bei der Entwicklung mathematischer Kompetenzen sind Hand-
lungsorientierung und aktiv-entdeckendes Lernen wichtige didaktische Prinzipien und 
Merkmale der Unterrichtskultur (vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg, 2016, Mathematik, S. 12). Lernspiele leisten im Rahmen der Auseinan-
dersetzung mit geometrischen Lerninhalten einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung 
der genannten Aspekte (vgl. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-
Württemberg, 2016, Mathematik, S. 17). 

 
Spielsituationen wie das Bauen mit und Nachlegen von geometrischen Formen und 
Körpern ermöglichen zudem ideale Lernchancen für die Anbahnung prozessbezogener 
Kompetenzen im Bereich des Kommunizierens, Argumentierens, Problemlösens und 
Darstellens. 
Weitere Hinweise zur Einordnung in den Orientierungsplan und den Bildungsplan sind 
unter Kapitel 3 zu finden. 

Vertiefte Beschreibung der Situation 
Wird in dieser Form mit Vorschul- und Grundschulkindern zusammengearbeitet, lernen 
Kinder sehr viel mit- und voneinander. Schulkinder können Vorbild für interessierte 
Kindergartenkinder sein. So kann es sein, dass Kinder wie Willi Inhalten begegnen, die 
ihnen in der Kita auf diese Weise noch nicht zugänglich wären. Oft ist dies für kognitiv 
weit entwickelte Kita-Kinder eine gute Form, um sie zu fördern und ihnen �Futter� für 
die weitere Entwicklung zu geben. Andererseits ist es für leistungsschwächere Schul-
kinder vorteilhaft, sich mit einem entwicklungsadäquaten Material zu beschäftigen und 
Erfolgserlebnisse  zu haben, wenn sie einfacheres Material aus dem Vorschulbereich 
selbständig bearbeiten können. Auch für die pädagogischen Fachkräfte und die Lehr-
kräfte bietet die Vernetzung von Orientierungs- und Bildungsplan einen Gewinn. Beide 
Berufsgruppen bekommen einen vertieften Einblick in die Grundlagen des anderen 
Berufsfeldes. Das gegenseitige Verständnis  wächst ebenso wie die Wertschätzung für 
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4.5 Nimm das Kind in den Blick! � Gemeinsam beobachten 
und dokumentieren     

Impuls 

 
Wendy Wechsel: �Ich freue mich schon auf den nächsten Besuch mit unseren künftigen 
Schulkindern bei euch in der Schule.�  
 
Erika Ersam: �Ja, ich auch und ich bin schon gespannt, ob das Spiel gelingen wird, wie 
wir uns das vorstellen.�  
 
Wendy Wechsel: �Dann können wir endlich unseren neuen Beobachtungsbogen aus-
testen, den wir gemeinsam erstellt haben.� 

Konkrete Situation 
Was wird beobachtet? In welchen Situationen wird aufgezeichnet? Wie wird dokumen-
tiert? Das sind Fragen, die für die Kooperation und den Übergang von Bedeutung sind, 
damit eine �anschlussfähige Diagnostik� entstehen kann. 
Das vorliegende Beispiel möchte aufzeigen, wie pädagogische Fachkräfte und Lehr-
kräfte in einem Mathematikprojekt zusammenarbeiten, um Aussagen zum Entwick-
lungsstand einzelner Kinder und deren �Schulfähigkeit� verlässlich gewinnen zu kön-
nen. Es zeigt auf, wie aus dem Projekt der Impuls entsteht, eine gemeinsame Doku-
mentation zu entwickeln. 
 
Die Kinder, die voraussichtlich im kommenden Schuljahr eingeschult werden, gehen in 
diesem Projekt zusammen mit einer ihrer pädagogischen Fachkräfte in die Schule. Dort 
können die Pädagoginnen und Pädagogen beider Seiten die Kinder in schulischer Um-
gebung beim Spielen und Experimentieren beobachten. 
 
Bewusst findet dieses gemeinsam vorbereitete Projekt an der Schule statt und startet 
jedes Mal mit Ankunft der zukünftigen Schulkinder während der großen Pause auf dem 
Schulhof. Neben den fachlichen Beobachtungen können die pädagogische Fachkräfte 
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und die Kooperationslehrkraft dabei sehen, wie die Kinder in der noch ungewohnten 
Umgebung agieren. Manche Kindergartenkinder wenden sich beim Ankommen im 

Pausenhof gleich den Schulkindern zu, entdecken Freunde und gehen auf diese zu. 
Andere bleiben bei ihren vertrauten Bezugspersonen stehen und weichen nicht von 
deren Hand. 
 
Wenn die Schulkinder am Ende der Pause in ihre Klassenzimmer laufen, bleibt das 
Tandem, also die pädagogische Fachkraft und die Lehrkraft mit den zukünftigen 
Schulkindern noch draußen. Die zukünftigen Schulkinder können ungestört die Spiel-
geräte erkunden. Durch Rennen, Rutschen, Schaukeln und Schwingen machen sich die 
Kinder die neue Umgebung zu Eigen und sind im Anschluss bereit für die vorbereiteten 
Materialien. 
 
Kooperationsaspekt 
Im vorausgegangenen Kooperationsjahr haben die Tandems einen gemeinsamen 
Beobachtungsbogen entwickelt (siehe Anlage), der bei diesen Besuchen eingesetzt 
wird. 

 
Wendy Wechsel und Erika Ersam haben für dieses Mal zum Einstieg ein Kartenspiel 
ausgewählt. Es gibt dabei sechs verschiedene Motive (Kartenspiel siehe Anhang). 
 

 
Die erste Runde spielt Erika Ersam mit den Kindern. Jedes Kind erhält acht Karten und 
legt sie verdeckt vor sich auf einen Stapel. Auf ein Signal hin werden gleichzeitig die 
obersten Karten umgedreht. Wer die meisten Dinge auf seiner Karte vorweisen kann, 
bekommt alle umgedrehten Karten. Manche Kinder verstehen sofort, worum es bei 
diesem Spiel geht und sind begeistert. Andere Kinder brauchen noch etwas Zeit bis sie 
das Spiel verstanden haben. Isabell ist schnell frustriert, weil sie auch nach dem dritten 
Spielzug noch keine Karten einsammeln konnte. Sie möchte am liebsten gleich aufge-
ben.  

 

Willi zählt die abgebildeten Luftballons auf seiner 
Karte mit den Fingern ab, verzählt sich aber, da er 
mit dem Finger schneller von einem Luftballon 
zum anderen springt als er zählt. So kommt er auf 
das Ergebnis vier statt fünf. 
 




































	Leere Seite
	Leere Seite



